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INHALTSVERZEICHNIS

Lieber Leser,

mit dieser aktuellen BULA-Ausgabe erhalten Sie zusätzlich den Titel "Grundstücks- & Gebäudeservice". 
Wie der Titel es bereits aussagt, wird hiermit vorwiegend das Gebäudemanagement angesprochen.

BULA selbst befasst sich wieder mit unterschiedlichen Themen, die für den "public sector" interessant sind.
Wie immer können Sie bei zusätzlichen Informationsanforderungen das Kennwort-System kostenlos nutzen.
In diesem Zusammenhang möchten wir erneut auf unser Online-Portal hinweisen. 

Hier finden Sie täglich aktuelle Informationen, ein Themenarchiv und vieles mehr. Die Adresse lautet: www.soll-bula.de

Im Monat Mai verzeichnen wir zum Beispiel durchschnittlich 617 Besucher = täglich!
Nach einer Sommerpause melden wir uns wieder im August.

Eine schöne Sommer- und Urlaubszeit wünscht Ihnen

das BULA-Redaktionsteam

Kennwort: datev doppik

➞
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Bis 2020 sind kommunale Investitionen von
mehr als 704 Milliarden Euro notwendig
Difu-Studie zeigt größten Bedarf

bei Straßenbau, Schulen und der

kommunalen Abwasserbeseitigung

Straßen, Ver- und Entsorgungs-

einrichtungen, Verwaltungsge-

bäude, Schulen - die Kommunen

verfügen über einen großen Infra-

strukturbestand, dessen guter Zu-

stand wesentliche Voraussetzung

für die Lebensqualität der Bürger,

das wirtschaftliche Wachstum und

die politische Stabilität ist. Für die

kommunale Infrastruktur sind

Städte, Gemeinden und Land-

kreise verantwortlich; sie müssen

sie erhalten und fehlende Struk-

turen ergänzen. Werden Unterhalt

und Erneuerung der Infrastruktur

vernachlässigt, so führt dies lang-

fristig nicht nur zu höheren Kosten

sowie zum Rückgang von Wachs-

tum und Produktivität. Auch die

Nutzer kommunaler Infrastruktur

könnten gefährdet werden, die Lei-

stungsfähigkeit beeinträchtigt -

beispielsweise im Gesundheits-

bereich oder Schulen - und

schließlich sind auch negative

Umweltfolgen möglich. 

Seit 1992 war die kommunale In-

vestitionstätigkeit der Kommunen

nahezu kontinuierlich rückläufig,

erst seit kurzem steigt sie wieder

leicht an. In verschiedenen Berei-

chen ist jedoch noch ein Investi-

tionsrückstand festzustellen. Wie

hoch dieser ist und welche Inve-

stitionsausgaben künftig not-

tur.. Der Erweiterungsbedarf ent-

spricht einem Anteil von 31 Pro-

zent, und der Nachholbedarf

macht zehn Prozent des Investiti-

onsbedarfs aus. Die Investitionen

werden jeweils etwa zur Hälfte

durch die Kommunen selbst und

durch die kommunalen Unter-

nehmen aufgebracht. Mit Investi-

tionen auf dem Niveau des Jahres

2005 könnte künftig zumindest

der jährliche Erweiterungs- und Er-

satzbedarf weitgehend abgedeckt

werden, und der Investitions-

rückstand würde nur noch wenig

zunehmen. 

Bei einer Betrachtung der unter-

suchten Infrastrukturbereiche

zeigt sich der größte Investitions-

bedarf bei Straßen (162 Mrd. Eu-

ro), bei Schulen (73 Mrd. Euro) und

bei der kommunalen Abwasser-

beseitigung (58 Mrd. Euro).

Angesichts des anhaltend hohen

kommunalen Investitionsbedarfs

stellt sich für die Kommunen die

Frage, wie sie diesen Bedarf in den

kommenden Jahren decken könn-

ten. In der Difu-Studie wurde hier-

zu ein Szenario entwickelt, in dem

der Investitionsrückstand nicht

gleichmäßig verteilt bis zum Jahr

2020 abgetragen wird, sondern

die Investitionsanstrengungen in

einer konzertierten Aktion in den

Jahren 2009 bis 2015 forciert wer-

den. Die durch strategisches In-

vestitionsmanagement, den Ein-

wendig sein werden, ermittelte

das Deutsche Institut für Urbani-

stik (Difu) in einer Studie zum

kommunalen Investitionsbedarf

2006 bis 2020, die im Rahmen der

Forschungsinitiative "Zukunft Bau

"gemeinsam vom Bundesmini-

sterium für Verkehr, Bau und

Stadtentwicklung, dem Hauptver-

band der Deutschen Bauindustrie

e.V. und dem Bundesverband der

Deutschen Zementindustrie e.V.

gefördert wurde. 

Schätzungen wurden für eine Rei-

he kommunaler Infrastrukturbe-

reiche - darunter die "großen Be-

reiche" wie Straßen, Abwasser-

beseitigung und Schulen - ge-

trennt vorgenommen, wobei nach

neuen und alten Bundesländern

unterschieden wurde.

Für die Jahre 2006 bis 2020 wur-

de insgesamt ein kommunaler In-

vestitionsbedarf von 704 Mrd. Eu-

ro ermittelt. Dies entspricht jähr-

lichen Investitionen in Höhe von

etwa 47 Mrd. Euro (pro Kopf sind

das in den alten Bundesländern

755 Euro; in den neuen Bundes-

ländern und Berlin 858 Euro).

Im Vergleich: 2005 wurde ein In-

vestitionsvolumen von rund 40

Mrd. Euro erreicht. 

Die größte Bedarfskategorie ist mit

59 Prozent der Ersatzbedarf für al-

tersbedingt abgängige Infrastruk-

satz intelligenter Finanzierungs-

instrumente und PPP-Projekte er-

reichbaren positiven Effekte wür-

den ab 2012 stärker greifen. Die-

se könnten dann weit über das

Jahr 2020 hinaus eine nachhalti-

ge Wirkung erzeugen. Unterstützt

durch entsprechende politische

Rahmenbedingungen und Prio-

ritäten wäre so die Deckung des

kommunalen Investitionsbedarfs

bis 2020 machbar. 

Die komplette Difu-Studie mit ei-

ner Vielzahl von Einzeldaten und

weiterführenden Informationen

wird voraussichtlich im Juni 2008

in der Reihe "Edition Difu" veröf-

fentlicht. Die Schätzung knüpft

methodisch an die früheren Difu-

Studien an: Dazu gehört auch ei-

ne differenzierte Betrachtung des

Investitionsbedarfs nach alten und

neuen Bundesländern. 

Zudem wird auf die Hintergründe

des vorhandenen Investitions-

rückstands bei der kommunalen

Infrastruktur eingegangen und ge-

prüft, in welcher Form Instrumen-

te wie Public Private Partnership

(PPP) dazu beitragen können, wie-

der größere Investitionsspielräu-

me zu erhalten. 

Kennwort: edelstahl-brennwerttechnik ➞

Ökologische Beschaffung: Einkauf nachhaltig optimieren
Klimawandel, verstärkte
Sensibilisierung für Um-
weltthemen und verschärf-
te Umweltgesetze stellen
Einkaufsabteilungen in Kon-
zernen und mittelständi-
schen Unternehmen vor
neue Herausforderungen. 

Weitere Infos:

Enikö Havasi, BME Akademie
GmbH, Fachbereichsleiterin

Management-Foren
Tel. 069/ 30838213

E-Mail: eni-
koe.havasi@bme.de

schaffungsmanagement unter

ökologischen Gesichtspunkten zu

optimieren, zeigen Experten auf

dem BME-Management-Forum

"Green Procurement".

Wann? 9.-10. Juli 2008, 

Wo? Dorint Hotel Frankfurt, 

Main-Taunus-Zentrum.

Um den neuen Anforderungen ge-

recht zu werden, sollten Einkäu-

fer die Beschaffung unter ökolo-

gischen Gesichtspunkten organi-

sieren. Dabei bieten sich insbe-

sondere für innovative

Unternehmen Chancen. Welche

Möglichkeiten bestehen, das Be-
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Moderner Brückenbau: Konstruktionen mit 
System machen den Weg leichter
Die "pml - Peter Maier
Leichtbau GmbH" ist der
Know-how-Träger und Im-
pulsgeber für Baukon-
struktionen aus Aluminium.

Vorwiegend werden Brücken ger-

fertigt, die im Fußgänger- und

Radfahrerbereich eingesetzt wer-

den, sowie Türme für die ver-

schiedensten Anwendungsge-

biete. Speziallösungen werden

für jeden Zweck gefunden, ob im

kommunalen Bereich, für Bau-

stellen oder gar für den militäri-

schen Einsatz. 

Die Baukonstruktionen sind viel-

seitig und langlebig, zugleich er-

lauben sie aufgrund ihres gerin-

gen Gewichts und ihrer Modul-

bauweise einen einfachen Trans-

port sowie schnellen Auf- und

Abbau, so dass sich auch für den

temporären Gebrauch geeignet

sind. Konstruiert werden auch

Brücken samt Unterbauten, die

für eine Nutzlast von 5,0 KN/qm

ausgelegt sind und deutsche so-

wie internationale Baunormen er-

füllen. Rutschsicherheit und Geh-

komfort werden durch einen Po-

lyurethanbelag mit geriffelter

Oberfläche garantiert. Die Bau-

teile von Tragwerken können ab-

hängig von den ästhetischen An-

forderungen in verschiedenen

Farbtönen eloxiert oder nach RAL

pulverbeschichtet werden. 

Außerdem stehen zahlreiche Ver-

kleidungsvarianten zur Verfü-

gung, ob Lochbleche aus Alumi-

nium, Plexi- und Sicherheitsglas

oder Kunststoffplanen. Auf der

zurückliegenden Messe "pu-

blic08" in Stuttgart war das In-

teresse der Messebesucher ent-

sprechend groß. 

Weitere Informationen erhalten

Sie über das Kennwort...

(Foto: U
rsula-M

aria Soll)
(F

ot
o:

 U
rs

ul
a-

M
ar

ia
 S

ol
l)

Dem Müll zu Leibe gerückt: 
BOKIMOBIL mit Müllpresseaufbau
Auf der zurückliegenden IFAT
in München präsentierte die
Kiefer GmbH das BOKIMOBIL
Kommunal-Fahrzeug HY 1251
mit einem Müllpressaufbau. 

Radwegen gearbeitet werden (1,30

m / in der S-Version sogar nur 1,20

m). Das hydrostatisch angetrie-

bene Fahrzeug mit einem Euro-IV-

Dieselmotor erreicht serienmäßig

eine Höchstgeschwindigkeit von

40 km/h, optional sind 50 bzw.

60 km/h möglich. Mit dem HY

1251 verfügt man über eine uni-

verselle Basis für verschiedene

Anbaugeräte wie Schneepflug,

Salz- oder Splitt-Streuer, Mähwerk

mit Gras-Laubsaug-Container usw.

Im Zuge der Weiterentwicklugn ist

das Fahrzeug serienmäßig mit ei-

nem feuerverzinkten Fahrerhaus

und einer vielzahl von rostfreien

Bauteilen aus Edelstahl ausge-

stattet. Damit erhöht sich die Le-

bensdauer des ohnehin schon

sehr wirtschaftlichen Fahrzeugs

nochmals. 

tet. Damit werden häufige Ent-

leerungsfahrten gespart. Mit die-

sem Kommunal-Fahrzeug kann

in Fußgängerzonen, verwinkelten

Altstadtbereichen, auf Geh- und

Damit können Mülltonnen mit ei-

ner Größe bis zu 660 l entleert

werden. Der Müll wird im Con-

tainer durch eine Presseinrich-

tung bis zum 4-fachen verdich-

8037_Bula_5_6_08:BULA 5-6-08  23.05.2008  11:37 Uhr  Seite 6



5/6-08  BULA Seite 7

Kennwort: sperrpfosten ➞

GaLaBau 2008: Grün ist in!
Fachmesse und Branche wachsen und gedeihen

Gartenbauämter sowie Planer und

Architekten. Mit zwei neuen At-

traktionen wartet die 18. Interna-

tionale Fachmesse Urbanes Grün

und Freiräume vom 17. bis 20. Sep-

tember in Nürnberg auf: Mit dem

Fachteil PLAYGROUND sowie den

Deutschen Golfplatztagen bekom-

men wichtige Arbeitsfelder des Ga-

LaBaus eine eigene Adresse. Dass

die Fachmesse auch in diesem Jahr

wieder ein Erfolg wird, dafür gibt

es gute Vorzeichen. 

"Nach der derzeitigen Entwicklung

werden wir das Volumen der letz-

ten GaLaBau noch übertreffen. Be-

reits jetzt ist die Vorjahresfläche

belegt und 799* Aussteller sind

fest gemeldet", freut sich Walter

Hufnagel, Mitglied der Geschäfts-

leitung bei der NürnbergMesse.

"Nahezu alle großen und namhaf-

ten Unternehmen sind darunter

vertreten." Zur letzten GaLaBau vor

zwei Jahren trafen sich über 900

Aussteller und 53.000 Fachbesu-

cher, um sich über neueste Pro-

dukte und Dienstleistungen rund

ums Planen, Bauen und Pflegen zu

informieren. 

Spielerisches Konzept: Der
neue Fachteil PLAYGROUND

Zahlreiche Hersteller von Spiel-

platzgeräten und Freizeitanlagen

sind seit Jahren Aussteller der Ga-

LaBau. Mit dem Fachteil und dem

eigenständigen Namensadditiv

PLAYGROUND bietet die Nürn-

50 feste Anmeldungen. Die Mes-

sebesucher finden im September

ein gebündeltes und noch attrak-

tiveres Angebot aus der Spiel-

geräte-Branche in Halle 1. Zusätz-

lich ist gemeinsam mit dem Bun-

desverband der Spielplatzgeräte-

und Freizeitanlagen-Hersteller

(BSFH) und der Fachzeitschrift Play-

ground@Landscape eine Sonder-

schau mit beispielhaften Planun-

gen oder Vorhaben aus dem Be-

reich "Generationsübergreifende

Spielplätze" in Vorbereitung. Ein

bundesweiter Trend, bei dem die

Stadt Nürnberg als einer der Vor-

reiter gilt. Die ersten öffentlichen

Spielplätze dieser Art in Nürnberg

wurden von der Bevölkerung posi-

tiv aufgenommen, weitere genera-

tionenübergreifende Spielplätze

werden noch 2008 in Betrieb ge-

nommen.

Eine vorläufige Ausstellerliste des

Fachteils PLAYGROUND gibt es on-

line unter www.galabau.info-

web.de/playground.

Umfangreiches Rahmenprogramm

für interessierte Fachbesucher

Die GaLaBau ist nicht nur eine um-

fassende Produktschau, sondern

diese Messe greift auch aktuelle

Entwicklungen und Trends auf.

Auch 2008 wird erneut der ELCA-

Trendpreis "Bauen mit Grün" ver-

liehen. Gemeinsam wollen die EL-

CA und der BGL mit der Verleihung

dieses Internationalen Trendprei-

ses die interdisziplinäre Zusam-

Rahmen der offiziellen Eröff-

nungsfeier am Mittwoch, 17. Sep-

tember, 10.00 Uhr, im Saal St. Pe-

tersburg, CCN Ost, statt. Prämiert

wird ein Projekt, das sich durch her-

vorragend ausgeführte Grünge-

staltung an Bauwerken und Außen-

anlagen auszeichnet. 

Ebenfalls fester Bestandteil des

Messeereignisses ist der Land-

schaftsgärtner-Cup. Beim bundes-

weiten Berufswettbewerb treten

auch in diesem Jahr wieder die be-

sten Landschaftsgärtner der Län-

der an, um ihr fachliches Können

unter Beweis zu stellen und das

"Deutsche Meisterteam" zu ermit-

teln. Der Wettbewerb findet erst-

mals in Halle 2 statt.

Darüber hinaus bietet das um-

fangreiche Rahmenprogramm zur

"GaLaBau 2008" für interessierte

Fachbesucher eine Fülle von Fach-

veranstaltungen rund ums Bauen

mit Grün. Die Bandbreite der Fach-

tagungen beschäftigt sich mit zahl-

reichen Themen, von "Schwimm-

teichen" bis hin zu Fragen der

"Pflanzenverwendung in der Gar-

tenplanung". Besonders ins Blick-

feld rücken wir in diesem Jahr auch

das Thema "Gärten für Generatio-

nen". Und am Messe-Samstag wird

es wieder die allseits beliebte Ga-

LaBau-Exkursion geben. 

In knapp vier Monaten öffnet die

GaLaBau 2008 ihre Tore. Sie gilt al-

le zwei Jahre als das wichtigste

Schaufenster für den Garten- und

Landschaftsbau, die kommunalen

menarbeit zwischen Bauherren,

Landschaftsarchitekten und Land-

schaftsgärtnern fördern. Die Ver-

leihung des Internationalen Trend-

preises "Bauen mit Grün" findet im

bergMesse jetzt der Branche die

Voraussetzung und Chance für ei-

ne endgültige Messeheimat inner-

halb der GaLaBau. Für den Fachteil

PLAYGROUND gibt es aktuell rund
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Hako auf der IFAT 2008
Auf der IFAT, der Fachmesse
für den Bereich Umwelt und
Entsorgung mit u.a. den
Schwerpunkten Stadt- und
Straßenreinigung sowie Win-
terdienst präsentierten die
Hako-Werke dem Fachpubli-
kum einen Querschnitt wirt-
schaftlicher und umwelt-
freundlicher Problemlösun-
gen für die Außenreinigung
und Grundstückspflege so-
wie die kompakten Geräte-
träger und Transporter der
Marke Multicar.

Dieses Branchen-Event nutzt Hako,

um das Programm der City-Reini-

gung um gleich zwei Maschinen-

Neuheiten abzurunden:

Neu: Hako-Citymaster 
1200 CityCleaner

Der Hako-Citymaster 1200 ist gezielt auf die

hohen Anforderungen der professionellen

Straßen- und Gehwegreinigung zugeschnit-

ten. Als knickgelenkte Kompaktkehrma-

schine sorgt er auch dort für gründliche Sau-

berkeit, wo es mal enger wird. Das Geräte-

konzept garantiert dem Betreiber dabei ei-

ne höchstmögliche Effizienz und

Wirtschaftlichkeit.

Mit dem neuen Anbau-Schrubbdeck (Opti-

on) werden die Einsatzmöglichkeiten der Ma-

schine noch einmal deutlich erweitert. In

Kombination mit Wasser sorgt das Schrubb-

deck mittels rotierender Bürsten dafür, dass

Innenstädte, Parkhäuser, Tiefgaragen oder

Marktplätze in einem völlig neuen Licht er-

strahlen.

Neu: Hako-Citymaster 2000 
mit 3-Besen-System

Die Hako-Werke bieten ein breites Programm

wirtschaftlicher Problemlösungen für die Be-

triebs- und Außenreinigung. Der Hako-City-

master 2000 setzt neue Maßstäbe in der An-

wendung und im Fahrerkomfort. Zuschalt-

bare Allradlenkung, eine Kehrbreite bis zu

2.500 mm und ein Behältervolumen bis 1,85

m3 mit Hochentleerung sowie zusätzliche

Winterdienstoptionen garantieren eine op-

timale Bewältigung kommunaler Aufgaben

rund ums Jahr. Zu Erhöhung der Wirtschaft-

lichkeit im Kehrbetrieb haben die Hako-Wer-

ke ein Drei-Besen-System entwickelt. Das

schnellwechselbare, frontseitige Kehrs-

augaggregat im Sichtfeld des Fahrers be-

steht aus zwei gezogenen Besenarmen mit

zwei hydraulisch angetriebenen Tellerbesen,

Ø 750 mm, seitlich anfahrgeschützt. Diese

führen den Schmutz in jeder Situation ein-

wandfrei zum Saugmund, wo dieser dann

aufgenommen wird.

... und aus dem 
weiteren Messeprogramm:

Spitzentechnik für die Grundstücks-, Anla-

gen- und Sportplatzpflege, z.B.: Mehr-

zweckmaschinen und Kompaktschlepper für

gewerblichen und kommunalen Ganzjahre-

seinsatz.

Multicar im Zeichen 
des Umweltschutzes

Umweltschutz hat eine hohe Priorität im Hau-

se Hako. Die kompakten Multicar-Geräte-

träger stehen für wirtschaftliche Wechsel-

nutzung und bieten dem Anwender ein brei-

tes Anwendungsspektrum rund ums Jahr:

Mähen, Müll pressen, Kehren, Nassreinigen,

Winterdienst, den Aufbau einer Hubarbeits-

bühne und vieles mehr. Über einhundert An-

und Aufbaugeräte sind heute am Markt er-

hältlich.

In vielen Kommunen sind bereits erste Um-

weltzonen eingerichtet. Zufahrt hat nur, wer

über entsprechende Plaketten verfügt. Die

Hako-Werke haben bereits früh auf diese

Entwicklung reagiert und alle drei Multicar-

Baureihen serienmäßig mit modernen Euro

4-Motoren mit Rußpartikelfilter im ge-

schlossenen System ausgestattet. Dadurch

wird eine Partikelabscheidung von über 95%

erreicht. Ein Multicar mit Euro 4-Motor darf

die grüne Euro 4-Plakette tragen und hat

auch in stark belasteten Regionen allzeit

freie Fahrt. 

Die modernen Motoren der Multicar-Geräte-

träger sind nicht nur umweltfreundlich, son-

dern auch leistungsstark:

� FUMO: 107 kW/145 PS bei 3.500 U/min 

und 3 l Hubraum

� M 26: 74 kW/100 PS bei 3.000 U/min 

und 3 l Hubraum

� TREMO Carrier: 74 kW/100 PS bei 

3.000 U/min und 2 l Hubraum

Die Euro 4-Norm ist für Hako nicht der ein-

zige Ansatzpunkt, um in Sachen Umwelt-

schutz Zeichen zu setzen. Im April 2008 wur-

de eine neue, auf umweltschonenden Was-

serlacken basierende Farbgebungsanlage in

der Produktion in Waltershausen eingeweiht.

Eine Investition für die Erhaltung unserer

Umwelt.

(Foto: Ursula-Maria Soll)
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Studie der Humboldt-Universität, Berlin, 
als VKS-Informationsschrift veröffentlicht 

Mit der VKS-Information 72
veröffentlicht der VKS im
VKU eine von sieben Groß-
städten in Auftrag gegebe-
ne Studie zur Wahrneh-
mung und Bewertung von
Sauberkeit in Großstädten. 

Zunehmend betrachten Anwoh-

ner, Touristen und ansässige

Wirtschaft das Erscheinungsbild

von Städten mit Blick auf Sau-

berkeit und Sicherheit differen-

zierter. Für eine positive Stadt-

entwicklung wird deshalb die Ab-

stimmung der Maßnahmen zur

Stadtreinigung auf die Bedürf-

Die VKS-Information 72
"Wahrnehmung und Bewer-
tung von Sauberkeit in Groß-
städten" ist zum Preis von
17,00 Euro (für Mitglieder des
VKS im VKU) bzw. 22,00 €
(für Nichtmitglieder) zzgl.
MwSt, Porto und Verpackung
bei der VKS Service GmbH, 

Frau Anne Wallpott
E-Mail: wallpott@vku.de

Fax: 0221/3770-371, erhältlich.

ten Mitarbeiter in den Kommu-

nen. Dabei bieten die Ergebnisse

der Studie eine gute Entschei-

dungshilfe bei der Festlegung

von Prioritäten in der Straßen-

reinigung. 

Der Einsatz der Stadtreinigungs-

betriebe lässt sich so deutlich ef-

fizienter gestalten. Auf Anregung

des Fachausschusses "Straßen-

reinigung" des VKS im VKU, der

die Entwicklung des Projektes be-

gleitet hat, wurde die Publikation

der Humboldt-Universität in die

Schriftreihe des VKS im VKU auf-

genommen.

nisse der "Stadtnutzer" immer

wichtiger. Wie aber kommen Sau-

berkeitsbewertungen durch Be-

wohner und Anlieger zustande?

Teils durch Befragungen, teils

durch die Untersuchung von

Blickfokussierungen wurde dies

einer objektiven Überprüfung un-

terzogen - mit sehr interessanten

Ergebnissen.

Die Übertragung der Erkenntnis-

se auf die Maßnahmen von

Stadtreinigung und Stadtplanung

eröffnet ein lohnendes Betäti-

gungsfeld für die an der Verbes-

serung des Stadtbildes beteilig-

Wahrnehmung und Bewertung von Sauberkeit in Großstädten
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Besser einkaufen ...
Im Zeitalter der allumfassenden

fachlichen und technologischen

Verwaltungsmodernisierung fällt

es den Kommunen schwer, sich

am Softwaremarkt sicher zu ori-

entieren. Nachfolgend werden

diese Probleme an einem fiktiven

Beispiel erläutert und Lösungs-

ansätze in Form gemeinsamer In-

itiativen aufgezeigt.

(K)ein fiktives Szenario

In Krautstedt  wird modernisiert.

Die fast schon museumsreife IT-

Infrastruktur soll endlich auf ei-

nen aktuellen Stand gebracht

werden. In der Finanzabteilung

freut man sich schon auf besse-

re Rechner.

Da stößt der Kämmerer, Herr

Schmidt, bei der Umstellungs-

planung auf ein Problem: Das

seit Jahren eingesetzte Finanz-

verfahren Fixfinanz ist ein "Aus-

laufverfahren", d. h. der Anbie-

ter entwickelt es nicht mehr wei-

ter und orientiert auf die Nutzung

seines Nachfolgeprogramms. Da

dieses nun doch etwas anders

gestrickt ist, entscheidet sich die

Verwaltung für eine Neuaus-

schreibung. Leider fingen damit

die Probleme erst an... 

Bei der etwas unfreiwilligen Soft-

warebeschaffung müssen alle

möglichen Einsparpotentiale ge-

nutzt werden. Die Fa. Lightfinanz

lockt mit einer Leasingvariante

ihres Verfahrens: Keine An-

schaffungskosten, sondern nur

monatliche Miete, die bereits die

Servicegebühren enthält. Noch

günstiger scheint das Verfahren

Freefinanz zu sein: Der Anbieter

Freesoft will ausschließlich Ser-

vice berechnen...

Als der Kämmerer beim Finanz-

meeting die Aspekte der Verfah-

rensauswahl anspricht, kommt

eine rege Diskussion zustande.

Herr Schulz, seit Jahren in der

tungskriterium dar. Nehmen wir

an, das neue Krautstedter Ver-

fahren Lightfinanz würde in 5 Jah-

ren ca. 300.000 € und Freefinanz

"nur" 70.000 € kosten. Selbst

wenn Herr Schmidt überzeugt

wäre, dass seine Abteilung mit

Freefinanz nicht weit kommt: Er

muss dem 230.000 € Preisun-

terschied ein für alle Beteiligten

begreifbares Funktions-/Qua-

litätspaket gegenüberstellen.

Hier setzt das OKKSA-Konzept an.

Denn in ähnlichen Situationen

entstehen bundesweit wertvolle

Messlatten für Kommunalsoft-

ware. Um deren Nachnutzbarkeit

zu gewährleisten, müssen aller-

dings durch die OKKSA-Speziali-

sten zwei Aufgaben gemeistert

werden: (1) müssen die organi-

sations- und produktspezifischen

Aspekte der jeweiligen Projekte

weggefiltert werden und (2) muss

eine aus verschiedenster Positi-

on begreifbare Systematik die-

ser Parameter aufgebaut werden.

Interessensausgleich zwi-
schen IT-Abteilung und
Fachamt

Vielleicht kommt aber Herr

Schmidt gar nicht bis zur Preis-

diskussion. Denn sein Problem

liegt zunächst im eigenen Haus:

Die Funktionsansprüche der Fi-

nanzabteilung stehen den kon-

zeptionellen Erwägungen der IT-

Abteilung entgegen. Während ihn

Herr Fritz als Techniker mit IT-

Fachbegriffen, technologischen

Erwägungen, Strategien und In-

tegrationsaspekten argumenta-

tiv ins Aus stellen will, fragen die

unmittelbaren Kollegen, wer

denn nun eigentlich mit dem Pro-

gramm arbeiten soll.

Ein Lösungsansatz könnte es

sein, wenn jede Seite beauflagt

wird, die jeweils wichtigen

Aspekte als gewichtete Aus-

wahlparameter aufzuschreiben.

len temporär sein, aber noch

weiß niemand, wann die Zeit für

ein neues Finanzverfahren ge-

kommen ist.

Zur Situation

Betrachtet man die Vorgänge in

der Krautstedter Verwaltung, so

werden drei typische Problem-

felder im Zusammenhang mit der

fachbezogenen IT-Modernisie-

rung deutlich:

1. Schaffung von Preis- 

und Leistungstransparenz, 

2. Interessensausgleich

zwischen IT-Abteilung 

und Fachamt,

3. Richtige Einbeziehung 

überregionaler Initiativen

Nachfolgend soll auf diese

Aspekte etwas näher eingegan-

gen werden. Die Autoren wollen

dabei auch Möglichkeiten auf-

zeigen, die durch die Plattform

"Offener Katalog kommunaler

Softwareanforderungen" (OKKSA

e. V.) entstehen.

Schaffung von Preis- und
Leistungstransparenz

Es ist klar: Bei der Beschaffung

ist als Zuschlagskriterium immer

von den zu erwartenden Ge-

samtkosten auszugehen. So sind

selbst Open Source Produkte

(wie Freefinanz im obigen Bei-

spiel) als künftige Kostenfakto-

ren genauestens zu bewerten.

Hochrechungen über ca. fünf Jah-

re sind üblich. Schwierig ist ins-

besondere die genaue Bewertung

der zu erwartenden Kosten für die

Einrichtung der neuen Software

sowie für die dafür notwendigen

Beratungen und Schulungen. 

Trotzdem stellt der Preis im Ver-

gleich zu anderen Parametern ein

noch recht eindeutiges Bewer-

Landesarbeitsgruppe "Neues Fi-

nanzwesen" aktiv, weist darauf

hin, dass die Umsetzung der Vor-

gaben der Innenministerkonfe-

renz noch voll im Gange ist und

er vor dem Abschluss der Pilot-

phasen in Wurzelstedt und Blatt-

stedt eigentlich kein Verfahren

empfehlen könne. Zumal schon

jetzt die gesamte Wurzelstedter

Verwaltung ihre Entscheidung für

Newfinanz bereut und eventuell

doch noch auf Lightfinanz um-

stellen will.

Herr Meyer aus der Buchhaltung

möchte, wenn schon ein neues

Verfahren notwendig sei, endlich

die Anordnungen digital signie-

ren können. Hier bremst ihn Herr

Fritz vom Hauptamt: In der von

ihm besuchten Arbeitsgruppe

"Signatur im Amt" hat man gera-

de erst begonnen, die Unterla-

gen der Musterprojekte näher un-

ter die Lupe zu nehmen.

Noch komplizierter wird es, als

Herr Fritz auch das Ansinnen nach

internetgestützter Verfahrens-

nutzung durch das Controlling ab-

lehnt, weil das "Internetportal-Si-

cherheitskonzept" noch mit dem

Landesdatennetz abgeglichen

werden müsse. Herr Schmidt ver-

tagt entnervt die Besprechung. Er

ist erstaunt, dass die IT-Moder-

nisierung seiner Verwaltung

scheinbar vollkommen an der Fi-

nanzabteilung vorbeigeht.

Ein Jahr später nutzt Krautstedt

noch immer das Verfahren Fixfi-

nanz. Da dieses Verfahren aktu-

elle Vorgaben der IT-Abteilung

nicht erfüllt, musste rund um die

Finanzvorgänge eine IT-Sonder-

zone gebildet werden. Aus Si-

cherheitsgründen musste das In-

ternet in diesen Bereichen deak-

tiviert werden. ... kein zentrales

Vorgangsmanagement, ... keine

Betriebssystemupdates, ...

All diese Einschränkungen sol-

Dr. Uwe Schwochert
Dipl.-VerW. (FH) Roland Wolf
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In der klassischen Verfahrens-

auswahlsituation einer mittleren

Verwaltung dürften sich ca. 120

fachspezifische und 50 fachneu-

trale Auswahlkriterien ergeben.

Das Interessante ist, dass ca.

80% dieser Parameter nicht spe-

zifisch für Krautstedt sind. Auch

wenn sie wichtige Auswahlpara-

meter sein mögen (z. B. die

Fähigkeit einer Software, einen

korrekten Jahresabschluss ent-

sprechend den Finanzgesetzen

des Bundeslandes zu erzeugen)

- ihre Diskussion bräuchte ei-

gentlich gar nicht in Krautstedt

stattfinden.

Genau hier liegt auch einer der

wohl wichtigsten Nutzeffekte der

OKKSA-Plattform: Mit den offe-

nen Kriterienkatalogen erhält die

Verwaltung Hilfsmittel, um aus

einer Diskussion über 170 Aus-

wahlkriterien eine Diskussion

über 50 Kriterien zu machen. Im

Idealfall - und genau das wird

durch OKKSA angestrebt - kön-

nen die 120 anderen Kriterien

durch Verweis auf entsprechen-

de Kriterienunterlagen ganz aus

den Krautstedter Ausschrei-

bungsunterlagen entfernt wer-

den. Allgemein anerkannte Soft-

warekriterien müssen nicht durch

jeden einzelnen Anwender er-

kämpft werden - hier entwickelt

die Softwarebranche ganz von

selbst die notwendige Initiative.

Richtige Einbeziehung
überregionaler Initiativen

Trotzdem ist Herr Schmidt seit

der letzten Fachtagung noch

mächtig irritiert über die vielen

parallelen neuen Entwicklungen:

NKF, NSM, SAGA, DOMEA, Lan-

desdatennetz, Digitale Signatur,

OSCI, X-Standards - dort wo in

Beschaffungsprozessen mehr als

eine dieser Initiativen bzw. Tech-

nologien eine (Vorreiter-)Rolle

spielt (und das ist die Regel) ist

guter Rat teuer. Wer sagt ihm,

was davon für ihn demnächst

wichtig wird? Was bedeuten die-

se Entwicklungen für seine Soft-

wareauswahl? Er kann bisher nur

und Konformitätsnachweise ih-

rer Software sind. 

Die innerhalb des OKKSA e.V.

aufgestellten Regeln sorgen

dafür, dass im Rahmen der Fach-

gremien eine effiziente, pro-

duktneutrale und nachvollzieh-

bare Diskussion stattfindet.

Trotz des hohen fachlichen Ni-

veaus und der relativ günstigen

Verfügbarkeit der bei OKKSA ent-

wickelten Kriterienkataloge ist es

bisher gelungen die Tätigkeit des

Vereins ohne öffentliche Sub-

ventionen voranzutreiben.

Dr. Uwe Schwochert und Roland

Wolf sind Vorstandsmitglieder im

Verein "Offener Katalog Kommu-

naler Softwareanforderungen",

Nutzeffekte entsteht. Immerhin

wurden seit dem Jahr 2002 neun

Kriterienkataloge für verschie-

dene kommunale Softwareein-

satzbereiche entwickelt. 

Es gibt allerdings für alle Betei-

ligten auch gute Gründe, sich hier

zu engagieren: Spezialisten aus

Kommunen systematisieren An-

forderungen aus Gesetzen und

Initiativen in gut moderierten

Facharbeitsgruppen - eine Tätig-

keit, die auch im Rahmen von

Softwarebeschaffungen vor Ort

anfällt. Softwarehersteller (die lt.

Geschäftsordnung selbst nicht

an den Facharbeitsgruppen teil-

nehmen können), fördern die

OKKSA-Tätigkeit, weil zusam-

mengefasste Anwenderwünsche

Grundlage der Weiterentwicklung

feststellen, dass das jeweils ge-

wonnene Wissen in Form von so

genannten Best-Practice-Projek-

ten vermittelt werden soll. 

Auch wenn er eigentlich keine

Vorreiterambitionen hat, was die

landesweite Modernisierung des

kommunalen Finanzwesens an-

geht: Um einen Besuch in Wur-

zelstedt zusammen mit seinem

Kollegen Herrn Schulz wird er

wohl nicht herumkommen. Da er

künftig auf das landesweite Da-

tennetz angewiesen sein wird,

wird er auch hier jemanden zum

nächsten Strategiemeeting ent-

senden müssen. 

Um die bei Lightfinanz im Preis

enthaltenen Signaturkomponen-

te für Anordnungen anwenden zu

können, muss er sich wohl auch

mit dem 50seitigen Ergebnispa-

pier des entsprechenden bun-

desweiten Musterprojektes be-

schäftigen.

Herr Schmidt wird wohl erst ein-

mal abwarten, bis aus all diesen

Themen für ihn begreifbare Er-

gebnisse entstehen. Viele seiner

Kollegen werden sich aber ein-

fach für die Softwarelösung der

jeweiligen Pilotkommune ent-

scheiden; eine radikale Mono-

polisierung des Softwaremarktes

mit all ihren aus dem letzten Jahr-

hundert bekannten Negativaus-

wirkungen wäre die Folge.

OKKSA versucht auch hier durch

Systematisierung Lösungen an-

zubieten. Dabei geht es nicht dar-

um, neues Wissen zu generieren,

sondern das in den zahlreichen

Projekten entstandene Wissen

produkt- und anwenderneutral

aufzubereiten und in die fach-

spezifischen Kriterienkataloge

einfließen zu lassen. Verwal-

tungsmodernisierung muss ein-

facher werden!

Wie funktioniert OKKSA? 

Es wird klar, dass seitens OKKSA

ein nicht geringer Aufwand für

die Schaffung der beschriebenen
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In den beiden ÖPNV-Systemen mit

Direktvergabe entfallen die ent-

sprechenden Kosten. Hinzu

kommt, dass die interne Restruk-

turierung in Stuttgart und Bo-

chum/Gelsenkirchen effektiver war

als die Privatisierung des Busver-

kehrs in Frankfurt und die Ratio-

nalisierung des reduzierten kom-

munalen ÖPNV-Unternehmens,

der  VGF, Stadtwerke Verkehrsge-

sellschaft Frankfurt am Main. 

Ein wichtiges Motiv für die erfol-

greiche Restrukturierung der

kommunalen Unternehmen in

Stuttgart und   Bochum/Gelsen-

kirchen sehen die Nahverkehrs-

forscher in der höheren Motiva-

tion der dortigen Beschäftigten:

"Obwohl es auch dort zu Lohnan-

passungen gekommen ist, hat

der Zusammenhalt des Unter-

nehmens offensichtlich positive

Wirkung gehabt."  

Die Ergebnisse bestätigen den

von der Forschungsgruppe in ei-

ner vor zwei Jahren vorgelegten

Studie aufgezeigten Trend. Da-

mals konnte aufgrund der

schmalen Datenbasis, die bis

2004 reichte, nur eine Prognose

gegeben werden. Heute könne

bei einer Vergabe der Busver-

kehre in Frankfurt/Main von über

50 Prozent "mit sichereren Da-

ten gearbeitet werden", betonen

Dieter Neth und Hubert Resch.

Weitere Informationen:
Die komplette Studie sowie die

Kurzfassung stehen zum Down-

load im Internet unter

www.boeckler.de zur Verfügung.

Ausschreibungen im öffentlichen

Nahverkehr können höhere Ko-

sten bringen als Direktvergabe

Ausschreibungen im öffentlichen

Personennahverkehr (ÖPNV) kön-

nen höhere Kosten verursachen

als Direktvergaben an das eige-

ne kommunale Verkehrsunter-

nehmen. 

Bei einem von der Hans-Böckler-

Stiftung geförderten umfassen-

den Längsschnittvergleich zwi-

schen drei deutschen Großstäd-

ten schnitten die beiden Städte

am besten ab, die ihren ÖPNV

über Direktvergaben organisie-

ren. Sowohl mit Blick auf das An-

gebot als auch auf die Wirt-

schaftsdaten zeigten die ÖPNV-

Systeme in Stuttgart und Bo-

chum/Gelsenkirchen bessere

Ergebnisse als das in Frank-

furt/Main, wo mittlerweile über

50 Prozent der Busleistungen

ausgeschrieben wurden. 

Wird ausschließlich das Ver-

kehrsangebot für Fahrgäste und

Bürger der jeweiligen Städte ver-

glichen, so hat sich der öffentli-

che Personennahverkehr in Bo-

chum/Gelsenkirchen in den letz-

ten Jahren am Besten entwickelt.

Vergleicht man dagegen die wirt-

schaftlichen Ergebnisse, dann

belegt der Stuttgarter ÖPNV den

ersten Platz. Sowohl beim Ver-

kehrsangebot als auch in der

wirtschaftlichen Effektivität  liegt

also ein System mit Direktverga-

be an erster Stelle. Zwar hat auch

der ÖPNV in Frankfurt/Main im

Zeitverlauf zugelegt, allerdings

kann er mit den Vergleichsstäd-

ten nicht mithalten, ergibt die

Untersuchung der Nahverkehrs-

forscher Dipl. Ing. Dieter Neth

von der IMCC Mössingen und Di-

pl. Sozialwirt Hubert Resch. 

In der Untersuchung sind erst-

malig die Gesamtkosten und Ge-

samterlöse für den ÖPNV einsch-

ließlich aller beteiligten Unter-

nehmen sowie der für den ÖPNV

zuständigen Planungs- und Ver-

waltungsämter erfasst worden.

Die Untersuchung umfasst einen

Zeitraum von 1995 bis 2006 und

legt ihren Schwerpunkt auf die

Zeit von 2001 bis 2006, seitdem

das Ausschreibungssystem in

Frankfurt/Main gestartet wurde

und praktiziert wird.  

Die Zahl der Fahrgäste stieg zwi-

schen 1995 bis 2006 mit 31 Pro-

zent in Bochum/Gelsenkirchen

am stärksten. In Stuttgart er-

höhte sie sich um 11 Prozent und

in Frankfurt/Main um 5 Prozent.

Im Zeitraum von 2001 bis 2006

wuchs die Zahl der Passagiere in

Bochum/Gelsenkirchen um 22

Prozent, in Stuttgart um 5 Pro-

zent, während das ÖPNV-Ge-

samtsystem in Frankfurt/Main

keinen Zuwachs aufwies. Das

ÖPNV-System in Bochum/Gel-

senkirchen mit Direktvergabe an

die kommunale Bochum-Gel-

senkirchener Straßenbahn (Bo-

gestra) hat nach Auffassung der

Forscher am meisten zur Gewin-

nung neuer Fahrgäste getan.

In der wirtschaftlichen Entwick-

lung nimmt das ÖPNV-System

Stuttgart mit seinem kommuna-

len Unternehmen Stuttgarter

Untersuchung des ÖPNV in drei Großstädten
Straßenbahnen AG (SSB) den er-

sten Platz ein. 

In 20 untersuchten Kategorien,

etwa zur Ertrags- und Aufwands-

situation sowie zur Kosten-

deckung und zum Verlustaus-

gleich weist Stuttgart zwölf Mal

den besten Wert auf, Bo-

chum/Gelsenkirchen fünf Mal

und Frankfurt/Main lediglich drei

Mal. So ist zum Beispiel der Ver-

lustausgleich pro Einwohner in

Stuttgart von 2001 bis 2006 um

7 Prozent zurückgegangen (von

25,10  € auf 23,44  €), während

er dagegen in Frankfurt um 24

Prozent (von 59,58  € auf 73,90

€)  und in Bochum/Gelsenkir-

chen um 17 Prozent angestiegen

ist  (von 49,19 € auf 57,49 €).

Die Forscher führen die Vorteile

der Direktvergabe vor allem auf

drei Faktoren zurück:

Die unbestrittenen Kosten-

senkungen bei einer Vergabe von

einzelnen Teilen des Busnetzes

an private Anbieter durch nied-

rigere Tariflöhne würden durch

die hohen Kosten der Aus-

schreibungsorganisation über-

kompensiert. Diese so genann-

ten Transaktionskosten oder

Bürokratiekosten betrugen in

Frankfurt, wo die Stadt eine ex-

terne Managementgesellschaft

mit der Ausschreibung beauftragt

hat, im Jahr 2006 allein bei den

Personalkosten 5 Millionen Eu-

ro. Der von der Stadt Frankfurt

aufzubringende Jahresfehlbetrag

belief sich laut Geschäftsbericht

der Managementgesellschaft auf

8,7 Millionen Euro.

Kennwort: bhe-fachkongress ➞
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eHier könnte Ihre Anzeige stehen!

Ihr Ansprechpartner: Claudia-Regine Soll
Telefon: 040/606882-0
E-Mail: info@soll.de
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Effiziente Verwaltung macht Kommunen
zukunftssicher 

Trotz weiterhin ansteigen-
der Steuereinnahmen
sieht der Deutsche Städte-
und Gemeindebund keine
nachhaltige Erholung der
kommunalen Investitions-
fähigkeit. 

Insbesondere der kürzlich ge-

schlossene Tarif-Kompromiss im

Öffentlichen Dienst wird nach

seiner Einschätzung Löcher in die

Kassen der deutschen Städte

und Gemeinden reißen. Die Kon-

solidierung ihrer Finanzen bleibt

für die Kommunen deshalb ein

zentrales Thema. Geeignete Mit-

tel für deren Umsetzung sind die

Umstellung auf die Doppik sowie

eine allgemeine Neuausrichtung

und Verschlankung der Abläufe

in der Verwaltung. Dabei unter-

stützt die Nürnberger DATEV eG

Kommunen mit einem umfas-

senden Leistungsspektrum.

Für mehr Transparenz der Kom-

munalfinanzen sorgt das doppi-

sche Rechnungslegungssystem.

Auf diese Weise bietet es eine

gute Grundlage für wirtschaftlich

nachhaltiges Handeln. Mit einem

lückenlosen, durchgängigen Soft-

waresystem rund um das kom-

munale Rechnungswesen liefert

DATEV dafür eine optimale Ba-

sis. Neben bundeslandspezifi-

schen Kontenrahmen für die Fi-

nanzbuchführung enthält es

auch Anwendungen für den Jah-

cher Prozesse und steuerlicher

Aspekte von großem Wert - bei-

spielsweise in Fragen der Ver-

mögensbewertung und Bilan-

zierung. DATEV-Consultants be-

gleiten das Projekt oder über-

nehmen das Projektmanagement

und erarbeiten individuelle

Schulungskonzepte. Dabei grei-

fen sie auf Erfahrungen aus zahl-

reichen Doppik-Umstellungen in

verschiedenen Bundesländern

zurück.

Über die Doppik-Einführung hin-

aus bietet DATEV auch weiter rei-

chende Beratungsleistungen an.

Dazu zählt die Ausarbeitung von

Strategien zur organisatorischen

Weiterentwicklung und Effizi-

enzsteigerung in der Verwaltung

bis hin zum Informations- und

Kommunikationsmanagement

oder Personalmanagement. Ein

Konzept für das systematische

Risikomanagement erleichtert es

Städten und Gemeinden, ihrer

Informationspflicht nachzukom-

men. Daneben führen die DATEV-

Berater auch standardisierte

oder individuelle Workshops und

Schulungen zu kommunalen

Themen durch.

Zusatzdienste aus 
dem Rechenzentrum

Die DATEV-Software können

Kommunen und kommunale Un-

ternehmen im Rahmen von DA-

resabschluss, die Finanzrech-

nung und den Zahlungsverkehr.

Darüber hinaus ermöglicht das

System eine unkomplizierte Bud-

getierung, Mittelbewirtschaftung

und Haushaltssteuerung. Ergänzt

wird das Softwarepaket durch die

Kosten- und Leistungsrechnung,

die Anlagenbuchführung und die

Veranlagung kommunaler Abga-

ben wie Steuern, Gebühren und

Beiträge. Mit spezieller Lohn-

software lassen sich zudem die

Bezüge aller Mitarbeiter einer

Kommune abrechnen, inklusive

der Besoldung kommunaler Be-

amten. Basierend auf den ge-

sammelten und konsolidierten

Daten aus dem Rechnungswe-

sen, den Leistungs- und Perso-

nalabrechnungssystemen oder

dem Vermögenshaushalt kann

so ein effizientes Controlling ein-

gerichtet werden.

Beratung für Kommunen

Bei der Umstellung auf das kauf-

männische Rechnungswesen bie-

tet DATEV professionelle Unter-

stützung. Kennzeichnend für die

Projekte ist die Kompetenzbün-

delung dreier Partner: Neben den

Verantwortlichen der Kommune

und der DATEV kann auch ein

steuerlicher Berater eine tragen-

de Rolle spielen. Sein Fachwis-

sen ist insbesondere bei der Be-

trachtung betriebswirtschaftli-

TEVasp (für Application Service

Providing) auch komplett im

Nürnberger Rechenzentrum der

DATEV betreiben lassen. Im An-

gebot enthalten sind Dienstlei-

stungen von der Bereitstellung

der Server und des Betriebssy-

stems bis hin zum Management

der IT-Infrastruktur. Durch die-

ses Outsourcing des technischen

Umfeldes ist gewährleistet, dass

die Programme jederzeit unter

optimalen System- und Sicher-

heitsbedingungen laufen, ohne

dass sich in der Kommune je-

mand beständig darum küm-

mern muss.

Unabhängig von einer Entschei-

dung für ASP steht das DATEV-

Rechenzentrum zudem als zen-

trale Datenplattform, revisions-

sicheres Archiv und Datendreh-

scheibe für den elektronischen

Informationsaustausch mit

Behörden zur Verfügung. Darü-

ber hinaus können Städte, Ge-

meinden sowie deren kommu-

nale Unternehmen auch von zu-

verlässigen Druck- und Ver-

sanddienstleistungen der DATEV

Gebrauch machen. Neben Auf-

tragsdruck und -zustellung von

Gebühren-, Mahn- oder sonsti-

gen Bescheiden übernimmt es

auch die Erstellung weiterer

kommunaler Printerzeugnisse,

wie etwa den Druck und die Bin-

dung des Haushaltsbuches oder

von Broschüren.

DATEV begleitet auf dem Weg zu mehr Wirtschaftlichkeit

DRUCKUNTERLAGENSCHLUSS
für die nächste Ausgabe ist am: 18.08.2008

ANZEIGENSCHLUSS
für die nächste Ausgabe ist am: 14.08.2008

ERSCHEINUNGSTERMIN
für die nächste Ausgabe ist am: 28.08.2008

Bei Fragen: info@soll.de
Weitere Informationen unter: www.soll-galabau.de 
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Neuheiten aus der Welt der Videoüberwachung
und Zutrittsregelung
Anbieter und Anwender von Vi-

deoüberwachungsanlagen und

Zutrittsregelungstechniken tref-

fen sich am 17./18. Juni 2008 in

Fulda zum 2. BHE-Fachkongress

Videoüberwachung/ Zutrittsre-

gelung. 

Anknüpfend an den großen Er-

folg der Pilotveranstaltung im

Jahr 2006 bietet der Kongress

bringen. Aus 22 Vorträgen über

verfügbare und zukünftige Tech-

niken, rechtliche Vorgaben, er-

folgreiche Anwenderkonzepte

usw. kann jeder Teilnehmer die

für ihn wichtigen Themen aus-

wählen. 

Eine begleitende Ausstellung

führender Anbieter von Video-

Überwachungsanlagen und Zu-

trittsregelungen rundet das Pro-

gramm ab und ermöglicht den

Teilnehmern noch vor Ort mit

Herstellern in Kontakt zu treten

und sich über Produkte und Lö-

sungen zu informieren. 

Der allseits beliebte Branchen-

treff am Abend des ersten Ver-

anstaltungstages bietet Teil-

nehmern, Ausstellern und Refe-

renten zusätzliche Gesprächs-

möglich-keiten. 

Detaillierte Informationen zur

Veranstaltung erhalten Interes-

senten in der BHE-Geschäfts-

stelle oder unter www.bhe.de

(Fotos: B
undesverband der H

ersteller- und Errichterfirm
en von Sicherheitssystem

en (B
H

E)

Sicherheitsverantwortlichen und

Sicherheitsanbietern die Mög-

lichkeit, sich in Sachen Videoü-

berwachung und Zutrittsrege-

lung auf den neues-ten Stand zu
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Reiko® seit einem Jahr erfolgreich beim Kreis
Steinfurt im Einsatz
"Als Bestandteil eines
hausinternen E-Goverment-
Projekts werden durch den
Workflow nicht nur das An-
trags- und Genehmigungs-
wesen erheblich beschleu-
nigt, sondern auch die Ab-
rechnung der Dienstreisen
erfolgt wesentlich zeitna-
her." Ulrich Oletti, Amtslei-
ter, Kreis Steinfurt

Der Kreis Steinfurt führte im Jahr

2006 erfolgreich die Soft-

warelösung Reiko für Reiseko-

stenmanagement im Öffentli-

chen Dienst der STRATOS TMS

Solutions GmbH ein. Nach einer

Ausschreibung, die gemeinsam

mit dem Kreis Borken bereits im

Jahr 2005 veröffentlicht wurde,

entschieden sich die Verant-

wortlichen beider Landkreise

einstimmig im vergangenen Jahr

für die Software aus Sachsen.

Reiko löst damit das bis dato ge-

nutzte Zentralverfahren eines ex-

ternen Rechenzentrums ab. 

Auf der Suche nach einem ge-

eigneten Reisekostenmanage-

ment-System stellten beide Krei-

se hohe Anforderungen an Lei-

stungsfähigkeit und Funktions-

umfang des neuen Produktes.

Der Kreis Steinfurt entschied sich

für die browserbasierte System-

variante Reiko WEBLINE, um den

Anforderungen einer Behörde

mit standortübergreifenden Be-

arbeitungsmodalitäten gerecht

werden zu können. Mit dem Mo-

dul WEB-CLIENT wird das An-

trags- und Genehmigungsver-

fahren browserbasiert dezentral

realisiert. Die rund 1000 Mitar-

beiter der verschiedenen Dienst-

stellen in der Kreisverwaltung

sind somit in der Lage, auf Reiko

über Intranet und Internet zuzu-

greifen. Ab sofort kann jeder Rei-

sende von seinem PC-Arbeits-

platz im Haus aus seine Reise-

daten elektronisch bearbeiten.

Diese workflowbasierten Pro-

zesse der Beantragung und Ge-

nehmigung von Dienstreisen und 

-abrechnungen entlasten die Ar-

beit der Reisekostenstelle er-

heblich. Beschleunigt werden

aber nicht nur das Antrags- und

Genehmigungsverfahren, son-

dern auch Bearbeitungsumfang

und -zeit einfacher Dienstrei-

seabrechnungen. 

Ein weiteres wichtiges Entschei-

dungskriterium ist die Fähigkeit

der Systemlösung, sich in bereits

bestehende IT-Infrastrukturen zu

integrieren. Insellösungen und

die damit verbundenen Schnitt-

stellenprobleme gibt es hier

nicht. Reiko wird als ein inte-

griertes Travel-Management-Sy-

stem flexibel und kostengünstig

als Inhouse-Lösung betrieben.

Über die durch STRATOS reali-

sierten Im- und Exportschnitt-

stellen arbeiten alle Mitarbeiter

auf einer einheitlichen Daten-

basis. Personalstammdaten ge-

langen korrekt und fehlerfrei aus

LOGA in die erforderlichen Ein-

gabemasken. 

Am Ende des Abrech-nungsvor-

ganges exportiert das System die

Buchungssätze mit den Auszah-

lungsdaten in das angeschlos-

sene Sparkassenmodul der

Buchhaltung. Für die Anwender

sehr komfortabel. Auch die für

2008 vom Kreis geplante Ände-

rung der Finanzsoftware stellt für

Reiko kein Problem dar, da über

eine einfache Anpassung der

Schnittstellen beliebige Ände-

rungen vorgenommen werden

können. Die technische Neutra-

lität sowie die benutzerfreundli-

che Oberfläche trugen zusätzlich

zur positiven Entscheidung für

Reiko bei. 

Organisationsanalysen und

Workshops durch erfahrene Con-

sultants der STRATOS flankier-

" 2007 Produktivsetzung

" Anbindung an LOGA und Spar-

kassen-Auszahlungssystem 

NUTZEN
� Einheitliche, integrative 

Software

� Zentrale Reisekosten-

abrechnung

� Dezentrales Antrags- und 

Genehmigungsverfahren mit 

Workflow

� Schnelle papierlose 

Verarbeitung

� Erhebliche Zeit- Kosten- 

und  Materialeinsparung 

durch optimierte Abbildung

der Geschäftsprozesse

STRATOS TMS Solutions GmbH

Seit 1990 überzeugt STRATOS

mit Kundennähe, Lösungskom-

petenz und Zuverlässigkeit seine

Kunden in ganz Deutschland.

Das Dienstleistungs- und Tech-

nologieunternehmen entwickelt

und implementiert Software-Pro-

dukte als Kunden- und Bran-

chenlösungen mit dazu gehöri-

gem Service. STRATOS steht für

IT-Projekte mit kurzen Ein-

führungszeiten und planbarem

Return-On-Investment (ROI). Vor

allem im Bereich Reisekosten-

Management-Systeme konnte

sich STRATOS seit 1995 als Ex-

perte speziell für den öffent-li-

chen Sektor am Markt etablie-

ren. Mit Implementierungen an

über 300 Einsatzorten bundes-

weit verfügt das Unternehmen

über langjährige Erfahrungen in

diesem Umfeld.

Weitere Informationen:

www.stratos-tms.de und

www.reiko.de

ten die Produkteinführung beim

Kunden und klärten die Vorort

notwendigen Parameter zwei-

felsfrei ab. Anforderungsanaly-

sen wurden gemeinsam erarbei-

tet und in Pflichtenheften nie-

dergelegt. Nach einer definier-

ten Testphase fand die

Implementierung mit der Freiga-

be der Software ihren Abschluss. 

Mit Reiko entschied sich die

Kreisverwaltung für eine ausge-

reifte, standardisierte Lösung,

die die hohen individuellen An-

forderungen optimal erfüllt. Zum

Zeitpunkt der Auswahlphase war

Reiko bereits bei zahlreichen Re-

ferenzkunden bundesweit im

Einsatz. Beispielsweise die Land-

ratsämter in Tuttlingen/Baden-

Württemberg, Günzburg/Bayern,

Torgau/Sachsen, oder Anhalt-

Zerbst/Sachsen-Anhalt nutzen

das System seit Jahren mit Erfolg

in diversen Einsatzszenarien.

Die Reiko-Implementierung beim

zweitgrößten Landkreis Nord-

rhein-Westfalens wurde im No-

vember 2006 erfolgreich abge-

schlossen und die Software seit

2007 produktiv eingesetzt.

PROFIL     
Kreis Steinfurt / NRW zweitgröß-

ter Kreis Nordrhein-Westfalens. 

Als untere staatliche Verwal-

tungsbehörde übernimmt der

Landkreis Koordinierungs- und

Unterstützungsfunktionen für die

ihm zugeordneten 24 Städte und

Gemeinden.

BRANCHE
Öffentlicher Dienst

PROJEKT
Softwarelösung Reiko® WEBLI-

NE für ca. 1.000 Bedienstete

ECKDATEN ZUM EINSATZ
" 2006 Auswahl, Geschäftspro-

zessanalyse, Schulungen,

Workshops, Implementierung
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STRATOS trägt mit seiner Soft-

warelösung Reiko jederzeit den

Gegebenheiten von Verwal-

tungsmodernisierung und Ge-

bietsreformen in ganz Deutsch-

land Rechnung. Durch den Ein-

satz dieser Reisekosten-Abrech-

nungssoftware reduzieren sich

die internen administrativen Pro-

zesse um bis zu 30%. Die Mög-

lichkeit der Abbildung aller am

Prozess der Antragstellung, Ge-

nehmigung und Abrechnung be-

teiligten Bediensteten, sowie die

Verknüpfung zu vor- und nach-

gelagerten Personal- und Ab-

bereit. Ihr individuelles kosten-

freies Angebot sowie weitere In-

formationen können Sie gern

beim Team der STRATOS erfra-

gen. Sie erreichen uns telefo-

nisch von 8-17 Uhr unter 034203

610 oder per E-Mail unter anfra-

ge@stratos-tms.de. 

rechnungsprogrammen machen

Reiko zu einem mächtigen Werk-

zeug in jeder Verwaltung.

Für alle Institutionen, die sich

bis zum 31. Juni 2008 zum Kauf

von Reiko entscheiden, hält

STRATOS besondere Konditionen

BULA-HOMEPAGE:

www.soll-bula.de

Was Sie erwartet:

- Aktuelle News

- News-Archiv

- Hersteller

- Veranstaltungskalender

- aktuelle Ausgabe für Ihren 
elektronischen Verteiler

- RSS-News

- Bula-Forum

Trainings- und Beratungsdienstleistungen zur
nachhaltigen öffentlichen Beschaffung
Die Umwelt schützen, so-
ziale Verantwortung über-
nehmen und Zeit und Geld
sparen – das ist die Bot-
schaft des neuen Angebots
an maßgeschneiderten
Trainings- und Beratungs-
dienstleistungen von ICLEI.

Diese Dienstleistungen können

Behörden dabei unterstützen,

Geld zu sparen indem sie ihre

Ausgaben und Betriebskosten

deutlich senken, ihre Umwelt-

schutzziele verwirklichen, so-

ziale Ziele wie Schaffung von Ar-

beitsplätzen und verbesserte Ar-

beitsbedingungen umsetzten, ih-

re Legitimität erhöhen und den

Klimawandel bekämpfen. 

Die Trainings- und Beratungs-

dienstleistungen umfassen bei-

Weitere Informationen zu In-

halten und Kosten der Semi-

nare finden Sie in der Bro-

schüre zum Dienstleistungs-

angebot von ICLEI im Bereich

nachhaltige öffentliche Be-

schaffung unter 

http://www.procuraplus.org/

index.php?id=5228. 

Die Broschüre ist auf

Deutsch, Englisch, Spanisch,

Katalanisch und Italienisch

verfügbar. Um weitere Infor-

mationen zu erhalten oder

ein Trainings- oder Bera-

tungsseminar zu buchen

wenden Sie sich bitte an

Mark Hidson, Direktor nach-

haltige Beschaffung, ICLEI Eu-

ropäisches Sekretariat unter

mark.hidson@iclei.org. 

schaffung als auch in Abteilun-

gen für nachhaltiger Entwick-

lung, Umweltschutz, Rechts- und

Finanzfragen und in der Politik. 

Die Trainingsseminare und Be-

ratungsdienstleistungen können

in den Sprachen Deutsch, Eng-

lisch, Spanisch, Katalanisch und

Italienisch durchgeführt werden.

Eine telephonische Beratung zur

individuellen Bedarfsbestim-

mung und zur Gestaltung eines

auf die Anforderungen der Orga-

nisation abgestimmten Pro-

gramms im Vorfeld wird kosten-

frei angeboten. 

ICLEI Mitglieder und Teilnehmer

der Procura+ Kampagne für

nachhaltige Beschaffung erhal-

ten eine Ermäßigung von 25%

auf alle Trainings- und Bera-

tungsdienstleistungen. 

spielsweise Seminare zur Be-

wusstseinsbildung, Einführung

und Umsetzung eines nachhal-

tigen Beschaffungswesens,

rechtliche Fragen, Berücksichti-

gung von grünen und sozialen

Aspekten in Ausschreibungen,

Entwicklung einer nachhaltigen

Beschaffungsstrategie und

Berücksichtigung von Nachhal-

tigkeit im Beschaffungszyklus. 

Die Dienstleistungen bauen auf

ICLEI’s zehnjährigem Erfah-

rungsschatz in der Arbeit mit

Behörden für eine nachhaltige-

re öffentliche Beschaffung auf.

Die Dienstleistungen richten sich

an Behörden jeder Größe und

jeglichen Erfahrungshinter-

grunds im Bereich nachhaltige

Beschaffung. Sie sind konzipiert

für Angestellte sowohl in der Be-

8037_Bula_5_6_08:BULA 5-6-08  23.05.2008  11:38 Uhr  Seite 17



Kennwort: datev-sicherheit

Seite 18 5/6-08BULA

4. Vergaberechtsforum Nord des vhw
Der Bundesverband für
Wohneigentum und Stadt-
entwicklung e. V. (vhw) bie-
tet mit dem 4. Vergabe-
rechtsforum Nord am 26.
und 27. Juni in Hamburg ei-
ne zweitägige Veranstal-
tung zu den aktuellen Ent-
wicklungen auf dem Gebiet
des Vergaberechts. Mit "Be-
richten aus: 

Hannover, Berlin, Brüssel und

Düsseldorf" gibt der erste Ver-

anstaltungstag eine Situations-

übersicht. Wie geht es weiter,

wenn das Landesvergabegesetz

in Niedersachsen Ende 2008 au-

tomatisch außer Kraft tritt ange-

sichts des EuGH-Urteils vom

03.04.2008? Einen Ausblick auf

das neue Vergaberecht gibt Dr.

Rüdiger Kratzenberg, Ministe-

rialrat und Vorsitzender des

Hauptausschusses - Allgemeines

- des Deutschen Verdingungs-

ausschusses (DVA), Berlin. 

Über die Spielräume für Ge-

meinden außerhalb des Verga-

berechts referiert Dr. Olaf Reidt,

Rechts- und Fachanwalt für Ver-

foren des vhw werden an kon-

kreten Fallbeispielen Verände-

rungen aufgezeigt und gleich-

zeitig Möglichkeiten zur Falldis-

kussion gegeben. Auf den Foren

werden Vergabeverantwortliche

von Bundes- und Landesbehör-

den sowie von Kreisen, Ämtern,

Städten und Gemeinden, von Ei-

genbetrieben, Eigen- und Betei-

ligungsgesellschaften der öf-

fentlichen Hand, "Controller" aus

den Prüfungsbehörden ebenso

vertreten sein wie am Vergabe-

recht interessierte Vertreter der

Anwaltschaft, Justiz, Wirtschaft

und Wissenschaft. vhw-Veran-

staltungen sind immer auch Treff-

punkt für fachlichen Austausch

und interessante Gespräche un-

ter Kolleginnen und Kollegen.

vhw - Bundesverband für 

Wohneigentum und Stadt-

entwicklung e. V.

Straße des 17. Juni 114

10623 Berlin

Telefon: 030/390473-67

Fax: 030/390473-19

E-Mail: rnaehring@vhw.de

www.vhw.de

53115 Bonn, Fax: 0228-7259918,

E-Mail:  seminare@vhw.de oder

buchen Sie im Internet unter:

http://www.vhw-online.de/

seminar/index.html

Hinweise auf weitere hoch-

karätige Vergaberechtsforen:

2. Vergaberechtsforum Boden-

see  am 10. und 11. Juli 2008

1. Vergaberechtsforum Südwest

am 19. und 20. August 2008

2.Vergaberechtsforum West/

Bonn am 23. und 24. Okt. 2008

Inhaltliche Schwerpunkte zu den

einzelnen Foren gehen als ge-

sonderte Termininformationen

an die Presse, Änderungen vor-

behalten.

Das Vergaberecht ist ein Rechts-

gebiet, das sich durch die Ent-

scheidungspraxis der Vergabe-

kammern und -senate und zu-

nehmend auch durch die Wei-

chenstellung des Europäischen

Gerichtshofes immer weiter ent-

wickelt. Mit den Vergaberechts-

waltungsrecht, Kanzlei Redeker

Sellner Dahs & Widmaier, Berlin.

Der 27. Juni thematisiert die ge-

richtliche Überprüfung von Un-

terschwellenvergaben, die

Tücken der sogenannten Bewer-

tungsmatrix in der Angebotsbe-

wertung und die Selbstkorrektur

im Vergabeverfahren nach Ver-

sendung der Verdingungsunter-

lagen. Vier Kurzreferate zu Be-

sonderheiten der Ausschreibung

im Anschluss an ein gescheiter-

tes Vergabeverfahren, zur Auf-

teilung in Lose als Rechtspflicht,

zur Zuschlagserteilung nach Ab-

lauf der Bindefrist und zur Ände-

rung bei der Anforderung von Ge-

werberegisterauszügen als Eig-

nungsnachweis geben die Im-

pulse für eine abschließende

Podiumsdiskussion.

Kosten: 
590,- € pro Teilnehmer, vhw-Mit-

glieder erhalten eine Ermäßigung

Veranstaltungsort: 
Hamburg

Kontakt: vhw e.V. Zentrale Se-

minarverwaltung, Neefestraße 2a,

�

�

�

ASP-Server im DATEV-Rechenzentrum 
(siehe auch Titelseite)

ASP-Server: Beim Application Service
Providing (ASP) kommen im Nürnber-
ger Rechenzentrum der DATEV eG Win-
dows-basierte Server zum Einsatz. 

Für jedes DATEV-Mitglied, jedes Unternehmen

und jede Kommune, das/die DATEV-Pro-

gramme im ASP-Modell nutzt, werden dort ei-

gene Server bereitgestellt, auf denen sich aus-

schließlich eigene Daten und Anwendungen

befinden. So ist gewährleistet, dass kein un-

befugter Zugriff auf die teilweise streng ver-

traulichen Daten möglich ist. Für die Daten-

speicherung stehen zudem spezielle Fileser-

ver bereit. Weitere Informationen erhalten Sie

über das Kennwort...

(Foto: D
ATEV

 eG
)
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Fachmesse CareConcept ‘08
Die CareConcept ’08 ver-
bindet Ausstellung und Vor-
tragsforum zu einem infor-
mativen Premiumangebot.

Vom 25. bis 27. Juni 2008 treffen

sich Entscheidungsträger aus so-

zialen Einrichtung der Pflege, Kli-

niken und Wohnheimen im Mün-

chener M,O,C,. Zur CareConcept

’08, für die sich Christa Stewens,

Stellvertreterin des Bayerischen

Ministerpräsidenten und Bayeri-

sche Staatsministerin für Arbeits-

und Sozialordnung, Familie und

Frauen, als Schirmherrin enga-

giert, werden Fachbesucher aus

Deutschland, Österreich und der

Schweiz erwartet. Die neuartige

Messe informiert über Trends

und Tendenzen für den Pflege-

Markt der Zukunft.

Ausstellung führender 
Unternehmen

Initiatorin der Fachmesse ist die

WIBU-Gruppe. Das 1920 gegrün-

dete Unternehmen ist heute ein

moderner Dienstleister, dessen

Geschäftsbereich Objekteinrich-

tung sich als Marktführer eta-

bliert hat. Bei der konzeptionel-

len Ausrichtung der CareConcept

’08 stand die Schaffung einer

qualitativ hochwertigen Netz-

ad. Fachbesucher können sich

ganz bequem online registrieren

und sparen sich so Wartezeiten

im Eingangsbereich der

Messe. Ebenfalls online ist das

vollständige Programm des Fach-

forums mit der Option, Tickets

für die gewünschten Vorträge im

Vorfeld via Internet zu bestellen.

Die Veranstaltungstickets kön-

nen auch während der Messe vor

Ort gekauft werden – so lange

der Vorrat reicht.

Die CareConcept ’08 findet vom

25. bis 27. Juni 2008 im Mün-

chener M,O,C, statt. 

Öffnungszeiten:
25./26.06.08 von 9.00 bis 18.00

h, 27.06.08 von 9.00 bis 15.00 h.

Eintrittpreis: 
7,50 €/Person inkl. Messekatalog

setagen. Denkanstöße und Leit-

gedanken werden beispielsweise

in den Ausführungen des Archi-

tekten Eckhard Feddersen über

neue Wohnformen formuliert

oder in Kaspar Pfisters Vortrag zu

innovativen Konzepten für Haus-

gemeinschaften.

Spielräume für neue Ideen Raum

für neue Impulse bietet auch die

Sonderfläche im Ausstellungs-

bereich.

Unter dem Titel „Keep Your Ba-

lance“ wird hier der Siegerent-

wurf eines Architektenwettbe-

werbs dem Fachpublikum prä-

sentiert. Der „Altengarten“

berücksichtigt in besonderer Wei-

se die Mobilität und das Orien-

tierungsvermögen alter Men-

schen und ermöglicht es ihnen,

sich im Freien eigenständig zu

bewegen.

Info-Portal im Internet

Alle Informationen über die Ca-

reConcept ’08 sind im Internet

über das Messeportal www.care-

concept-messe.de aktuell abruf-

bar. Hier findet sich nicht nur das

derzeit bereits rund 80 führende

Unternehmen umfassende Aus-

stellerverzeichnis zum Downlo-

werkplattform für die Branche im

Vordergrund. So finden Investo-

ren und Kommunen, Betreiber

sozialer Institutionen, Mitglieder

der Geschäftsleitung von Pflege-

heimen und Kliniken sowie der

Heim-, Pflegedienst und Haus-

wirtschaftsleitung hier eine hoch-

wertige Ausstellung führender

Hersteller, Dienstleister und Lie-

feranten der Branche.

Das Spektrum umfasst die ganz-

heitliche Projektierung zeit-

gemäßer Objekte: von der kon-

zeptionellen und baulichen Pla-

nung über Einrichtung und Aus-

stattung, 

Informations- und Kommunikati-

onstechnik, Textilien und Be-

rufsbekleidung, Organisation

und Verwaltung, Pflege und me-

dizinische Versorgung bis hin zu

Dienstleistung und Service.

Vorträge anerkannter Referenten

Was die CareConcept ’08 darü-

ber hinaus als Plattform für neue

Konzepte auszeichnet, ist das

umfassende Vortragsprogramm.

Vielfältigen komplexen Fra-

gestellungen mit ebenso aktuel-

lem wie praktischem Bezug wid-

men sich die ein- bis zweistün-

digen Vorträge an allen drei Mes-

Bürgernähe von Dosenfleisch trennen
Behörden geben auf ihren
Webseiten häufig E-Mail-
Adressen preis, um dem
Bürger eine Kontaktauf-
nahme zu erleichtern. Eine
Bürgernähe mit Risiko,
denn jede vollständig im
Web veröffentlichte E-Mail-
Adresse kann das Spam-
Aufkommen erhöhen. 

Aktuelle Zahlen des IT-Dienstlei-

stungszentrums Berlin (ITDZ Ber-

lin) belegen: Allein an die Mitar-

beiter der Berliner Verwaltung

Das ganze Ausmaß der Spam-Flut

können die Verwaltungsmitar-

beiter zudem nur erahnen. Die

Spam-Filter des ITDZ Berlin

blockieren rund 99 Prozent der

unerwünschten Post an die Ber-

liner Verwaltung bereits vor dem

Mailserver. „Einen hundertpro-

zentigen Schutz gegen Spam-

Mails gibt es leider nicht, da zu

restriktive Filter auch wichtige

Mails blockieren würden“, be-

schreibt Konrad Kandziora, Vor-

stand des ITDZ Berlin, das Di-

lemma der IT-Dienstleister.

kommens haben kann. Nach der

Häufung von Spam-Mails im letz-

ten Frühjahr versagten die Server

einiger Provider den Dienst. Ein-

gehende Mails brauchten Stun-

den oder sogar Tage, um das Post-

fach des Empfängers zu erreichen. 

Von dieser Entwicklung blieben

die Bediensteten in den Behör-

den dank ihrer IT-Dienstleister

bislang verschont. Trotz des er-

höhten Aufkommens wurde der

Mailverkehr wie gewohnt auf-

recht erhalten.

werden jeden Monat rund 300

Millionen Spam-Mails geschickt.

Das sind über neun Millionen un-

terwünschte E-Mails jeden Tag

und fast fünfzig Mal mehr als

noch vor einem Jahr. Allein durch

die steigende Anzahl bedroht

Spam inzwischen auch ge-

schäftskritische Prozesse in öf-

fentlichen Einrichtungen und Un-

ternehmen.

Bei den privaten Nutzern wurde

deutlich, welche Auswirkungen

die Steigerung des Spam-Auf-
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Kontinuierliche Entwicklung der 
Gemeinde Rüdersdorf bei Berlin

Die Großgemeinde Rüders-
dorf bei Berlin mit ihren bis
dahin eigenständigen Orts-
teilen Hennickendorf, Herz-
felde und Lichtenow existiert
seit der Gemeindegebiets-
reform vor gut vier Jahren. 

Seitdem arbeiten die Verant-

wortlichen der Kommunalerwal-

tung und hier speziell der Leiter

des Bauamtes Christian Breit-

sprecher und der Sachgebiets-

leiter Bauplanung/Bauord-

nung/Liegenschaften Klaus Sie-

benhüner am systematischen Zu-

sammenwachsen der Gemeinde.

Das dokumentiert sich an den

bisher, gemeinsam mit dem

Stadtplaner Stefan Bolck und sei-

nem Büro für Stadt-, Dorf- und

Freiraumplanung, Berlin, reali-

sierten Planungsschritten:

1. Beschluss des Leitbildes für

Rüdersdorf bei Berlin im Januar

2006 - dies definiert die Ausge-

wogenheit von Wohnen, Arbei-

ten und Erholen als Ziel der Ge-

meindeentwicklung 

2. Erarbeitung der Ortsentwick-

lungskonzeption und Selbstbin-

dungsbeschluss im März 2007 -

sie ist nun für die nächsten Jahr-

zehnte der gültige Rahmenplan,

der Platz für Details lässt und

3. Erarbeitung des ersten Ent-

wurfs eines Flächennutzungs-

planes - dem auf der letzten Sit-

zung der Gemeindevertreter Ende

April zugestimmt wurde und der

nun vom 9. Juni bis 11. Juli 2008

öffentlich ausgelegt wird bzw. bei

dessen weiterer Erarbeitung nun

Behörden, Träger öffentlicher Be-

lange sowie Nachbargemeinden

einzubeziehen sind. 

Herr Bolck, als Stadtplaner

Weltweit findet ein Suburbani-

sationsprozess, das heißt eine

Ausdehnung der Großstädte

durch Angliederung von Vororten

und deren Verdichtung statt. Da

können wir auch auf alle eu-

ropäischen Großstädte und na-

tional zum Beispiel auf die Me-

tropolenregion Nürnberg schau-

en. Im Umfeld unserer Bundes-

hauptstadt findet natürlich ein

ähnlicher Prozess statt. Dieser

bietet Rüdersdorf - entgegen dem

demografischen Trend - die Chan-

ce, sein Einwohnerziel von

15.000 auf Dauer zu halten. 

Die Basis hierfür sind  wichtige

Potenziale, über die die Ge-

meinde verfügt, wie zum Beispiel

vergleichsweise viele Arbeits-

plätze, eine lebenswerte Umwelt

mit schönen gewachsenen Dorf-

strukturen, eine gute Anbindung

durch die Bundesautobahn A 10,

die Bundesstraße B 1/B 5, ein

ausgebautes Wasserstraßennetz

mit zwei aktiven Binnenhäfen, ei-

ne direkte Straßenbahnverbin-

dung nach Berlin sowie mit dem

Museumspark über einen natio-

nal bekannten, touristischen An-

ziehungspunkt - um nur einige

wichtige zu nennen. 

Rüdersdorf besitzt eine Jahrhun-

derte lange Tradition als Standort

der Baustoffproduktion und, kei-

neswegs widersprüchlich, seit ei-

nigen Jahrzehnten als Standort

der Gesundheitswirtschaft. Als

Mitgliedsgemeinde des "Zu-

kunftsraum Östliches Berliner

Umland" bündelt sie diese Po-

tenziale mit zehn Nachbarge-

meinden.

Wie spiegeln sich diese
Entwicklungschancen im

steile durch einen Gesamtplan er-

setzt werden Auch habe ich den

gesamten Entwicklungsprozess

hier als sehr demokratisch erlebt: 

Ob in Workshops oder die zu-

sätzliche Auslage der Arbeitser-

gebnisse zur Einbeziehung der

Einwohner u. ä. - auf die Beteili-

gung der Öffentlichkeit wurde

und wird in Rüdersdorf viel Wert

gelegt.

Welche Chancen und Po-
tenziale sehen Sie für die
Gemeinde Rüdersdorf am
östlichen Stadtrand von
Berlin?

begleiten Sie seit fast drei
Jahren die städtebauliche
Planung der Großgemein-
de Rüdersdorf. Wie bewer-
ten Sie diesen Prozess?

Ich freue mich, diesen von Weit-

sicht und Fachverstand getra-

genen Prozess in Rüdersdorf be-

gleiten zu können. Dieser mehr-

stufige Prozess ist für die Ge-

meinde sehr wichtig, weil

dadurch letztendlich die bisher

rechtsgültigen, aber wegen der

Gemeindegebietsreform nun teil-

weise widersprüchlichen Flächen-

nutzungspläne der einzelnen Ort-

Vom Leitbild bis zum ersten Entwurf des Flächennutzungsplanes

Der Berliner Stadtplaner Stefan Bolck begleitet seit fast drei Jahren die städtebauli-
che Planung von Rüdersdorf bei Berlin. Er kennt deshalb die Chancen und Potenzia-
le der Großgemeinde mit ihren Ortsteilen Hennickendorf, Herzfelde und Lichtenow
sehr gut und hat diese auch im jetzt vorliegenden, ersten Entwurf des Flächennut-
zungsplanes berücksichtigt. (Foto: Gemeinde Rüdersdorf bei Berlin/ Ramona Ritter)
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Banner-Werbung im Internet

Tel.: 040/606882-0
Fax: 040/606882-88
E-Mail: info@soll.de
http://www.soll-bula.de

Für Ihre Online-Aktivitäten bieten wir Ihnen verschiedene Mög-
lichkeiten einer Bannerwerbung unter http://www.soll-bula.de

Kennwort: bannerwerbung

BULAAktuell: im April waren es über 12.500 Besucher

aktuell in Arbeit befindli-
chen Flächennutzungsplan
wider?  

Mit dem nun vorliegenden, er-

sten Entwurf des Flächennut-

zungsplanes haben wir ein städ-

tebaulich sinnvolles Konzept er-

arbeitet, welches die im städte-

baulichen Leitbild und in der

Ortsentwicklungskonzeption de-

finierten Entwicklungsziele in ei-

nem für diese Region angemes-

senen und ausgewogenen Ver-

hältnis berücksichtigt. 

Gleichzeitig enthält er bereits

Ideen und Maßnahmen für den

Ersatz und Ausgleich von zum

Beispiel Bauflächen aus dem

Landschaftsplan, den die Öko-

data GmbH aus Strausberg par-

allel im Gemeindeauftrag er-

stellt.  

schneiden, sondern verschiede-

ne Nutzungen sinnvoll und mög-

lichst konfliktfrei sortieren.

Mit der Erarbeitung des Leitbil-

des, der Ortsentwicklungskon-

zeption und nun des ersten Ent-

wurfs des Flächennutzungspla-

nes sind im brandenburgischen

Rüdersdorf bereits wichtige Etap-

penziele auf dem Weg zum ver-

bindlichen Planungsrecht für die

Großgemeinde erreicht. Mit einer

abschließenden Genehmigung

des Flächennutzungsplanes rech-

nen die verantwortlichen Akteu-

re allerdings frühestens Ende

2009. Verbindliches Baurecht

kann danach durch Bebauungs-

pläne auf dieser Grundlage ent-

wickelt werden, wodurch Recht-

sicherheit für die an Entschei-

dungen über einzelne Bauvor-

haben Beteiligte entsteht.

Insgesamt ergeben sich dabei

aus Ersatz-, Nachhole- und Neu-

bedarf für die Gemeinde rund 132

Hektar Wohnbauflächenbedarf.

Einen ungegliederten "Sied-

lungsbrei", wie teilweise in an-

deren Orten nach 1990 entstan-

den, soll es in Rüdersdorf  nicht

geben. 

2. Die sich gegenseitig mögli-

cherweise beeinträchtigenden

Zonen wie Industrie und Wohnen

sollen durch die Schaffung von

Pufferzonen, wie zum Beispiel

durch die Rückentwicklung von

Gewerbeflächen zwischen dem

Zementwerk und dem Großen Sti-

enitzsee, oder die Erweiterung

von Grünstreifen stärker von ein-

ander abgegrenzt werden. 

Wichtig ist uns, dass wir mit der

Planung Entwicklung nicht be-

Welche konkreten Umset-
zungsbeispiele können Sie
nennen?

Mit dem Flächennutzungsplan

definieren wir die Flächenvor-

sorge für Rüdersdorf bis circa

2030. Konkret bedeutet das bei-

spielsweise: 

1. Die historisch gewachsene

Dorfstruktur speziell in den Ort-

steilen bleibt erhalten. Die nöti-

ge Bauflächenvorsorge für alle

Interessentengruppen - von der

exklusiven Villa bis ggf. kommu-

nalen Wohnungsbau - erfolgt vor-

wiegend durch die Verdichtung

bestehender Siedlungsflächen

oder deren Abrundung und Er-

weiterung am Rand der Bebau-

ung, wie zum Beispiel die locke-

re Bebauung östlich des Kalk-

grabens in Richtung Kesselsee.

Buchtipp: Praxisratgeber für IT-Sicherheits-
standards im kommunalen Bereich
Einen passenden Sicher-
heitsstandard für die Ab-
wicklung datentechnisch
gestützter zahlungs- und
betriebsrelevanter Vorgän-
ge zu finden, stellt für je-
des Unternehmen eine
große Herausforderung dar. 

Gerade im Zuge von Anpassungs-

oder Migrationsvorgängen muss

den IT-Sicherheitsstandards

höchste Priorität eingeräumt wer-

den. Ein großes Maß an Sicher-

heit ist unabdingbar, um die Sy-

steme vor Manipulationen und

kriminellen Handlungen zu

schützen.

nehmen zu kommen. Dieses

Buch ist eine Informationsquel-

le für Fachleute, ebenso wie für

interessierte Laien. Kommunalen

Einrichtungen soll das Buch An-

regungen geben, wie man zu ei-

nem praktikablen Sicherheits-

konzept auch unter dem Blick-

winkel der Korruptionspräventi-

on kommt bzw. dieses

sicherstellen kann.

werden die Rahmenbedingungen

erklärt, denen das endgültige Si-

cherheitskonzept genügen muss,

und das bereits grundlegend in

der Software PROMOS.CITY an-

gelegte Sicherheitskonzept ski-

zziert. Zur Beleuchtung des kom-

plexen Themas tragen zahlreiche

Abbildungen bei. Der Leser er-

hält Empfehlungen und Orien-

tierungshilfen wie er immanen-

ten Risikopotenzialen begegnen

kann. Die vorliegenden Materia-

lien können als Muster dienen

und ohne großen Aufwand mo-

difiziert werden, um so zu einem

angemessenen IT-Sicherheits-

konzept für das eigene Unter-

Das im PROMOS PRESS Verlag er-

schienene Buch „IT-Sicherheits-

standards im kommunalen Be-

reich“ berichtet ausgehend von

erkannten Risikopotenzialen aus

der Praxis für die Praxis. Es wer-

den ein gangbarer Weg und des-

sen Ergebnisse vorgestellt, wie

ein Sicherheitskonzept beim LWL-

BLB gemeinsam mit dessen Part-

nern entwickelt und eingeführt

wurde und sich zwischenzeitlich

in der Praxis bewährt hat.

Zunächst werden die Ausgangs-

situation für das Projekt be-

schrieben und die beteiligten Par-

teien vorgestellt. Anschließend

Fehlauer, G. / Haack, B. /
Schulz, V. / Wollenhaupt, H.:
IT-Sicherheitsstandards im
kommunalen Bereich. PROMOS
PRESS, Berlin 2008, 52 Seiten,
14,90 € - ISBN 3-938663-02-2
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MEKOSOFT® Vergabemanagement / Elektronischer Einkauf:

Beschleunigte Beschaffung, transparente 
Prozesse und weniger Kosten

les, was beschafft wird, fin-

det automatisch Eingang in

die Inventarkartei", erläutert

Johannes Raulf und nennt

Beispiele: "Durch die auto-

matische Inventarisierung

wird ausgeschlossen, dass

der Sachbearbeiter vergis-

st, ein Inventargut zu inventari-

sieren. Wird beispielsweise ein

EDV-Bildschirm gekauft, fließen

die Daten direkt in die Inventar-

kartei. Werden Bücher ange-

schafft, erfolgt die Registrierung

in der Fachbibliothek. Gekaufte

Komponenten gehen ohne Um-

wege in die Komponentenverwal-

tung, die Daten eines neuen Fahr-

zeuges werden direkt an das Mo-

dul Fuhrparkmanagement über-

geben. Wir haben alle Programme

verknüpft, um Synergieeffekte

bestmöglich zu nutzen."

Rechnungsprüfung und Zah-

lungsanordnung, die Verbuchung

mit den Haushaltsstellen und die

Übermittlung aller relevanten Da-

ten in die Kosten- und Leistungs-

rechnung und Finanzbuchhaltung

erfolgen ebenfalls automatisch.

Ferner ist ein Druckereimodul, das

Funktionen von der Kalkulation

über die Auftragsbearbeitung bis

hin zu Buchbindearbeiten enthält,

in der MEKOSOFT®-Lösung ent-

halten. Auch lassen sich Einkäufe,

für die systemseitig kein Auftrag

erzeugt wurde, problemlos erfas-

sen und in die Finanzsysteme

überleiten. Das sind Vorteile, die

MEKOSOFT® nach Aussagen von

r + w data nahezu konkurrenzlos

machen. "Wir freuen uns, dass un-

sere Beschaffungslösung inter-

kommunal einen hohen Stellen-

wert genießt", erklärt Johannes

Raulf und hebt die Integration wei-

terer MEKOSOFT®-Produkte her-

vor: "Indem wir beispielsweise die

Beschaffungslösung mit Aus-

schreibung, Inventarisierung,

lastet den zentralen Einkauf von

operativen Aufgaben, indem die

Anwender über eine einfache In-

ternetbenutzeroberfläche Artikel

aus elektronischen Katalogen be-

stellen. Johannes Raulf, Ge-

schäftsführer von r + w data, nennt

ein Beispiel für die beschleunig-

ten Prozesse: "Unsere Lösung pas-

st sich den Arbeitsabläufen der

Anwender an, weil sie exakt auf

die Bedürfnisse der öffentlichen

Verwaltung zugeschnitten ist. Her-

vorzuheben sind der schnelle Ge-

nehmigungsworkflow oder die ver-

schiedenen Möglichkeiten der

Ausschreibungsverfahren. Wir ha-

ben alle Formalismen hinterlegt,

auch die VOL-Unterlagen." 

Doch das ist nicht

alles. Mit dem

Preisspiegel lässt

sich das wirt-

schaftlichste An-

gebot ermitteln.

Daraus werden -

und das ist ein Al-

leinstellungsmerk-

mal von MEKO-

SOFT® - Alternati-

vangebote elek-

tronisch ausgewertet und direkt

an den Auftrag übergeben. Zu-

sätzlich ist ein Liefermahnwesen

integriert sowie die gesamte Wa-

renwirtschaft mit Lagerverwaltung,

Materialausgabeschein, automa-

tischer Inventarisierung und wei-

teren Zusatzfunktionen. Dazu

zählt unter anderem der Einsatz

von Pocket-PC und Barcodeleser

für die automatische Generierung

der Materialausgabescheine im

Lager. 

Weiter als der Wettbewerb

Bei der Inventarisierung einge-

kaufter Artikel geht MEKOSOFT®

einen entscheidenden Schritt wei-

ter als Wettbewerbsprodukte. "Al-

Die MEKOSOFT®-Lösung
Vergabemanagement / Elek-
tronischer Einkauf sorgt in
der öffentlichen Verwaltung
für eine reibungslose Be-
schaffungsabwicklung auf
schnellen Online-Schienen. 

Eine papierbasierte Beschaffung,

die viel Zeit und Geld kostet und

überdies noch fehleranfällig ist,

hat weitestgehend ausgedient. An

ihre Stelle tritt der elektronische

Einkauf mit integriertem Verga-

bemanagement und weit rei-

chenden Zusatzfunktionen. Von

der Anforderung und Ausschrei-

bung über den Genehmigungs-

workflow bis hin zur automati-

schen Wareneingangsbuchung,

Inventarisierung und Integration

in die Finanzsysteme: MEKO-

SOFT® verknüpft alle Funktionen

zu einer durchgängigen Prozes-

skette und nutzt Synergieeffekte

über sämtliche Arbeitsstufen hin-

weg. Die Vorteile liegen auf der

Hand, denn durch den Einsatz der

Webtechnologie werden viele, bis-

lang manuell ausgeführte Tätig-

keiten auf ein Minimum reduziert. 

Mehr noch: Früher überstiegen die

Prozesskosten häufig den Wert ei-

nes zu beschaffenden Artikels.

Das ändert sich nachhaltig mit

dem Einsatz von MEKOSOFT®,

denn Kosten und Durchlaufzeiten

der Bestellvorgänge werden sig-

nifikant gesenkt. Die Lösung ent-

Fuhrparkmanagement, Gebäu-

demanagement, Gebäudereini-

gung, Bauhofverwaltung, Help-

desk, Druckerei, Fundbüro, Halte-

stellen-, Turnhallen-, Springbrun-

nen-, Bootsliegeplatzverwaltung

uvm. in einer Software anbieten,

sparen unsere Kunden viel Geld."

"Die Entscheidung für MEKOSOFT®

ist deshalb nicht nur die Entschei-

dung für ein über die Jahre hinweg

gewachsenes Gesamtprodukt, son-

dern auch eine Kostenfrage. 

Würden die Kommunen die ge-

nannten Programme einzeln bei

verschiedenen Herstellern kaufen

und zusammenfügen, läge der Preis

um ein Vielfaches höher als beim

MEKOSOFT®-Gesamtpaket." Die-

se Kriterien waren mit ausschlag-

gebend für die Stadt Hagen und die

Region Hannover, die sich neben

vielen anderen Kommunen für 

MEKOSOFT® entschieden haben. 

Das Unternehmen r + w data mit

Sitz in Krefeld und Stützpunkten in

Chemnitz, Völklingen und Mün-

chen arbeitet seit 23 Jahren erfol-

greich im Dienst der öffentlichen

Verwaltung. Hauptbestandteile des

Produktportfolios MEKOSOFT®

sind Lösungen für die elektroni-

sche Beschaffung und das Verga-

bemanagement sowie Inventari-

sierung, Fuhrpark-, Gebäude- und

Küchenmanagement. Deutsch-

landweit werden rund 600 Kunden

betreut - Tendenz steigend. 

Wenn Sie mehr über MEKOSOFT®

erfahren möchten, fordern Sie

den kostenlosen Newsletter an: 

www.mekosoft.de 

Tanja Zehnel (Foto: Stadtverwaltung Hagen)

(Abb.: r + w data)
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BULA - Fachmagazin für das 

Beschaffungs-Management im öffentli-

chen Bereich erscheint 6 Mal jährlich – 

beträgt der Preis für ein

Jahresabonnement  22,-- EUR

Einzelpreis  6,-- EUR

(inkl. Portokosten und Nutzung 

des Kennwortsystems)
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schaft zur Feststellung der Verbrei-
tung von Werbeträgern e.V. (IVW)
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BESCHAFFUNGSVERZEICHNIS VON A-Z

Das Beschaffungs-Verzeichnis ist ein kostenpflichtiger Bezugsquellennachweis, der kei-
nen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt. Ergänzungen werden kontinuierlich vorgenom-
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GEMOS-ABFALLTRENNSYSTEME GMBH

Wernher-von-Braun-Str. 14
49134 Wallenhorst
Telefon: 05407/32036
Telefax: 05407/30508
Internet: www.gemos.de

Abfalltrennsysteme

GEMOS-ABFALLTRENNSYSTEME GMBH

Wernher-von-Braun-Str. 14
49134 Wallenhorst
Telefon: 05407/32036
Telefax: 05407/30508
Internet: www.gemos.de

Standaschenbecher

Fahrradständer

Fahrradständer

Büroergonomie

Überdachungen

Themenvorschau:

Nr.7/8 - Juli/August 08:
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Telefax : 040/606 88 2-88 

BULA
Rolf Soll Verlag GmbH
Kahden 17 b
22393  Hamburg  

----- Zuständig ist:

Telefon:

A n t w o r t s c h e i n
Bitte per Post oder per Fax an uns einsenden. Ihre Anfragen 
werden von uns kostenlos und ohne Verpflichtung weitergeleitet.

Rolf Soll Verlag GmbH  •  Kahden 17 b  •  22393 Hamburg
Pressesendung  • DP AG  C  19235  E  • Entgelt bezahlt
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bannerwerbung

bhe-fachkongress

bokomobil hy 1251

brückenbau

datev-doppik

datev-sicherheit

datev-verwaltung

dienstreise-software

edelstahl-brennwerttechnik

evergabe

galabau 2008

hako-programm

mekosoft
®

messer

reiko
®

sperrpfosten

videoüberwachung

Weitere Informationen sind kostenlos erhältlich von (bitte ankreuzen):

Anfragen, die nach dem 30. September 2008 eingehen, können nicht mehr bearbeitet werden!

Nachrichten: Adressänderungen: Neue Adressen:
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